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Schweizerischen Idiotikon 

im Jahre 1924. 

1. L e i t e n d e r A u s s c h u s s . Auch diesmal hat 
unsre Körperschaft einen Verlust zu beklagen: am 
18. Februar starb in Clavadel Dr. J a k o b B o s s h a r t , Mit-
glied des Ausschusses seit 1908. Hatte er auch seit seiner 
Uebersiedelung ins Bündnerland nicht mehr an unsern 
Sitzungen teilnehmen können, so hatte er doch Wert dar-
auf gelegt, die frühern engen Beziehungen zu unserm 
Werk nicht abzubrechen. Den schweizerdeutschen Mund-
arten hatte einst seine Doktorarbeit gegolten, und im 
Heimatboden wurzeln fast alle seine Dichtungen als ein 
dauerndes Denkmal deutschschweizerischen Volkstums. 
Noch vor nicht langer Zeit hat er in einem Briefe be-
kannt, welch reiche Förderung er bei seinem Schaffen dem 
Idiotikon zu danken habe, nicht bloss nach der sprach-
lichen Seite hin. So dürfen wir ihn noch in einem be-
sondern Sinne den Unsern nennen. 

Neben der Erledigung der laufenden Geschäfte, die 
wie gewohnt zwei Sitzungen erforderte, war der Aus-
schuss im Berichtsjahr besonders bestrebt, unter der tat-
kräftigen Initiative des Herrn Präsidenten vermehrte Mit-
tel für die Fortführung des Wörterbuchs und der an-
gegliederten Unternehmungen bereit zu stellen. Von dem 
Erfolg unsrer Bemühungen wird am Schluss dieses Be-
richtes zu sprechen sein. 
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2. R e d a k t i o n . Die Geschäfte der Chefredaktion 
führte noch während des ersten Vierteljahrs Herr Prof. 
E. S c h w y z e r i n Vertretung des beurlaubten Chefredak-
tors, der anfangs April die Leitung wieder übernahm. Im 
Frühherbst verliess uns infolge ihrer Verheiratung Frl. 
Dr. N a n n i E s c h e r nach dreijähriger pflichteifriger Mit-
arbeit; wir haben ihr insbesondre für gewissenhafte Be-
sorgung der Druckkorrekturen zu danken. An ihre Stelle 
trat Herr W a l t h e r C l a u s s von Zürich, ein junger Ger-
manist, der 1923 an der Universität Zürich die philoso-
phische Doktorprüfung bestanden hat; seine noch un-
gedruckte Dissertation behandelt die Mundart von Uri. 

Schwer getroffen wurde das Idiotikon durch den Hin-
schied von Frl. M a r i e B o c k , unsrer treuen Bureau-
gehilfin, die seit 1697 ununterbrochen im Dienst unsres 
Werkes gestanden hatte. Von ihrer Erkrankung musste 
schon der letzte Bericht sprechen; diese war, wie sich leider 
herausstellte, die Folge eines schon fortgeschrittenen 
tückischen Leidens, das keine Hoffnung auf Rettung mehr 
zuliess. Frl. Bock hat nach Neujahr 1924 ihre Tätig-
keit auf unserm Bureau wieder aufgenommen und fort-
geführt, so lange ihre fast übermenschliche Geduld und 
Standhaftigkeit die abnehmenden Kräfte zu ergänzen ver-
mochten. Nach wochenlangem, überaus schwerem Kranken-
lager ist sie am 1. Juli zur letzten Ruhe eingegangen.  
Von der ständigen Arbeit von Frl. Bock, dem Eintragen 
der genauen Quellenzitate in ein besondres Exemplar 
des Wörterbuchs, der Fortführung des Generalregisters, 
dem Ausziehen und Einreihen neuen Materials, ist im 
letzten Bericht die Rede gewesen. Diese Arbeiten müssen 
und können weitergeführt werden, wenn auch die Ein-
arbeitung der Nachfolgerin einige Zeit erfordern wird; das 
sichere Wissen um alles gedruckte und handschriftliche 
Material, das sich in all den Jahren auf unserm Bureau 
angesammelt, hat Frl. Bock mit ins Grab genommen. 
Noch oft wird die Redaktion die stets bereite Helferin 
vermisssen, die nur ganz selten einmal das gerade Ge-


